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D E R  H A A G  A L S  W O H N S T A D T

Von Dr. J. StUbben, Münster i. W.

Das Stadterweiterungs- und Volkswohnungs- 
amt der holländischen Hauptstadt hat kürzlich 
unter dem Titel „’s G r a v e n h a g e  a l s  W o o n -  
s t a d“ ein mit 85 Abbildungen ausgestattetes Werk 
herausgegeben, das über die jüngste Entwicklung 
der neuen Ortsteile ein ungewöhnlich fesselndes 
Licht verbreitet. Nach einer geschichtlichen Ein­
leitung über clen Werdegang der Stadt wird be­
richtet, daß die Bewohnerzahl seit Beginn dieses 
Jahrhunderts von rd. 206 000 auf rd. 408 000 ge­
stiegen ist und daß besonders in den letzten  
10 Jahren, also seit 1917, ein sehr starker Be­
völkerungszuwachs zu verzeichnen ist, der jährlich 
zwischen 18 und 51 v .T . betrug. Schon im Jahre 
1907 war H. P. B e r l a g e  mit dem Entwurf eines 
Stadtbauplans1) betraut worden, dessen Anpassung. 
Änderung, Erweiterung und Ausführung gemäß 
clen hervortretenden Bedürfnissen seit 1918 dem 
damals neugegründeten, unter P. B a k k e r  
S c h u t ’ s sachkundiger Leitung stehenden Stadt­
erweiterungs- und Wohnungsamte (Dienst der 
Stadsontwikkeling en Volkshuisvestingj oblag und 
obliegt. Audi die städtische Grundstücksver­
waltung (het gem eentelijk grondbedrijf) ist diesem 
Amte anvertraut, womit namentlich die Schaffung 
ausgedehnter neuer Parkanlagen und sonstiger 
Freiflächen verbunden war. Der Entwicklung und 
dem Leben der Stadt kommen besonders zugute 
ihre anziehende Umgebung und der verhältnis­
mäßig hohe Wohlstand der Bewohner sowie die 
Nähe des Meeres, der Universität Leiden uncl der

Ü Stubben, Siädtebau. dritte Auflage, 1924, S. 569.

Mit 16 Abbildungen

Technischen Hochschule zu Delft. Dem amtlichen 
Werk sind, unter Beifügung einer Übersichtsskizze 
(Abb. 2, S. 82) und z. T. ergänzt durch eigene Beob­
achtungen2), die folgenden Mitteilungen entnommen.

Im Nordwesten der Stadt beginnend, wo am 
Fuße und auf den Ausläufern der „Westduinen" 
eine sehr anziehende Wohnlage gegeben ist, findeu 
wir zunächst, getrennt von Scheveningschen Hafen­
anlagen durch den sogenannten Afvoerkanaal (der 
zur Frischhaltung der Stadtgraehten dient), eine in 
der Entwicklung begriffene Siedlung, die den 
Namen „D u i n d o r p" führt. Ihr Wachstum über 
die auf der Übersichtsskizze angegebenen Grenzen 
hinaus wird dadurch verhindert, daß nach Sücl- 
westen und Südosten bepflanzte Dauerdünen an- 
grenzen. Der anfangs von Gemeinde wegen be­
triebenen Bebauung ist allmählich der Privatbau 
gefolgt. D ie Bauweise trägt, da alle Pläne unter­
schiedlos von demselben Büro gefertigt wurden, 
einen stark „einheitlichen“ Charakter. Das Wort 
„einheitlich“ ist auch in unserer Quelle, wohl zum 
Zeichen der Herkunft aus dem deutschen Schrift­
tum, in Anführungszeichen gesetzt (vgl. Abb. 1, 
unten). Die Einheitlichkeit ist indes dadurch be­
einträchtigt, daß neben dem Afvoerkanaal drei 
Baublöcke mit Binnenhöfen angeordnet wurden, 
die von Einfamilienhäuschen mit roten Pfannen- 
clächern umgeben sind, während der übrige Teil 
der Siedlung im wesentlichen aus Stockwerks- 
Kleinwohnungen in zwei Geschossen mit Flach­
dächern besteht.

2) D. Bztg. 192?, S. 655.

ABB. 1 STRASSENBILD IN DUINDORP. Arch. W. Greve und A. Pet 
Alle Abbildungen sind aus der Denkschrift des Amtes für Stadterweiterungs- und Volkswohnungswesen



ÜBERSICHTSSKIZZE 1 : 60000
E r l ä u t e r u n g e n :

1. Drahtlose Telegraphenstation
2. Kindergenesungsheim
3., 6., 7., 8-, 9., 20. Sportplätze
4. Rotes Kreuz-Krankenhaus

5. Lyzeum 
10. Gasanstalt
11., 12., 19. Bahnhöfe
13. Besitzung Oostduin mit Park
14. Hotel Wittebrug

15. Grand-Hotel
16. Kurhaus
17. Palace Hotel
18. Hotel d’Orange 
18a. Lyzeum

PLAN DER SIEDLUNG 
SEGBROEK

ABB. 2

ABB. 3
1 : 20000
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ABB. 4 HÄUSERGRUPPE MIT DURCHGANG AM GOUDSBLOEMPLEIN. Arch. Luthman, Herman u. v. d. Weele

ABB. 5 HÄUSERREIHE AM GOUDSBLOEM PLEIN. Arch. H. W. Cramer

Südlich voü dem an die Arbeitersiedlung 
Duindorp angrenzenden Dünenpark liegen die 
gartenstadtälmliclien Stadtteile H o u t r u s t  und 
S e g b r o e k .  vorwiegend aus bescheidenen Land­
häusern für den Mittelstand bestehend, deren Bau­
kosten zwischen 14 000 uncl 50 000 M. wechseln. 
Aur 22 v. H. des Bodens darf bebaut und — was 
zur Erhaltung des Garteneindrucks nach amerika­
nischem 3 orbild besonders wichtig ist — die 
Gärten dürfen unter sich und von der Straße nur 
durch lebende Hecken geschieden werden. Laden­
häuser sind an einzelnen bestimmten Stellen zu­
gelassen, Mietgaragen überhaupt nicht. Houtrust 
ist nahezu fertig angebaut, in Segbroek (Abb. 5, 
S. 82) ist die Bebauung in Angriff genommen, 
öffentliche Gebäude sind eine Kirche, mehrere 
Schulen uncl am Dünenflufi ein Kindergenesuugs- 
heim. D ie Baugrundstücke sind Eigentum der Ge­
meinde uncl werden unter entsprechender Auswahl 
der Bewerber im Erbbaurecht vergeben; die jähr­
liche Pacht beträgt, mit Einschluß der Straßen­
kosten. 1.50 bis 2.10 M. <iul.

Der in Ausführung begriffene Stadtteil südlich 
von der „Sportlaan" zwischen dieser uncl der ..Laan 
van Meerdervoort ’ (Abb. 2) weist geschlossene 
Bauweise auf. teils aus Einfamilienhäusern, teils 
aus Stockwerksgebäuden mit einer unteren uncl 
einer oberen Wohnung bestehend. D ie Bebauung

schreitet rüstig fort, so daß das westliche Ende, der 
Ploensweg. in Bälde erreicht sein wird. Der Stadt­
teil enthält außer einigen anderen öffentlichen 
Bauten das Rote Kreuz-Krankenhaus (Arch. Eduard 
Cuypersf) und ein neues Lyzeum sowie als Kraft­
leistung die Straße „Goudsbloemplein“, die auf 
Grund eines gemeindlichen Preisausschreibens ein­
heitlich bebaut worden ist (vgl. Abb. 4 u. 5, oben). 
Auch in der Lmgebung des Lyzeums (Abb. 6. S. 84) 
uncl cles anstoßenden Sportplatzes geschieht der 
Anbau einheitlich nach einem vom Stadterweite­
rungsamte aufgestellten Entwurf.

Südöstlich von der Laan van Meerdervoort 
endigt die in Ausführung begriffene Bebauung 
(siehe Abb. 12 uncl 15, S. 87) vorläufig an der vor­
maligen Grenze der inzwischen einverleibten Ge­
meinde L o o s d u i n e n ;  die weitere Besiedlung 
scheint aber bevorzustehen. Für ein umfangreiches 
Gelände westwärts ist deshalb der Erweiterungs­
plan „’s Gravenhage - \ \  est" festgestellt worden, 
der bedeutende Grünanlagen enthalten und 70 000 
neuen Bewohnern Mohnraum darbieten soll; in 
unserer Quelle ist leider eine Abbildung dieses 
Planes nicht mitgeteilt.

Den Loosduinenschen M eg kreuzend, betreten 
wir nunmehr den in den letzten zwanzig Jahren 
entstandenen, noch im Bau begriffenen Arbeiter- 
Stadtteil „ T r a n s v a a l b u u r  t", dessen neueste
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W o h n u n g s g r u p p e n  in  d e r  N a c h k r i e g s z e i t  v o n  B a u ­
g e n o s s e n s c h a f t e n  m i t  S t a a t s -  u n d  G e m e i n d e z u ­
s c h ü s s e n  e r r i c h t e t  w u r d e n .  E i n  H a u p t g e b ä u d e  i s t  
h i e r  d i e  v o m  A rc h . G . v a n  H o o g e v e s t  e n t ­
w o r f e n e  J u l i a n a k i r c h e  ( A b b .  9, S . 86). D u r c h  e in  
u n b e b a u t e s  G e l ä n d e  v o r l ä u f i g  a b g e t r e n n t ,  f o lg t  
w e s t l ic h  d i e  k l e i n e  S i e d lu n g  „ R  u  s t  e  n  b  u  r  g  , 
e in e  r e i n e  P r i v a t u n t e r n e h m u n g ,  a n  d e n  b r e i t e n  
S t r a ß e n  S to c k w e r k s w o h n u n g e n ,  a n  d e n  s c h m a le r e n  
W e g e n  E i n f a m i l i e n h ä u s e r  f ü r  c len  b e s c h e id e n e n  
M i t t e l s t a n d  u n d  g u t g e s t e l l t e  A r b e i t e r  e n t h a l t e n d .  
V o n  h i e r  e r b l i c k t  m a n  d e n  i n  A u s f ü h r u n g  b e ­

s t e h e n d  a u s  a n n ä h e r n d  2 0 0 0  K l e in w o h n u n g e n ,  
h a u p ts ä c h l i c h  f ü r  A r b e i t e r  i n  E i n -  u n d  Z w e i­
f a m i l i e n h ä u s e r n .  A l l e  G e b ä u d e ,  m i t  A u s n a h m e  
e i n i g e r  G e s c h ä f t s h ä u s e r  a m  M i t t e l p l a t z ,  w u r d e n  
v o n  d e r  G e m e i n d e  n a c h  e i n h e i t l i c h e m  E n t w u r f  e r ­
b a u t  ( v g l .  A b b .  11. S. 8 6 ). ö s t l i c h  v o n  d i e s e r  
S i e d lu n g  b r e i t e t  s ic h  a n  d e r  s ü d l i c h e n  G e m e i n d e ­
g r e n z e  e in  e t w a  100 l,a g r o ß e s  W e i d e l a n d  a u s ,  f ü r  
d e s s e n  B e b a u u n g  u n t e r  d e m  N a m e n  ,.L  a  a  k  w  i j  k “ 
e in  s e h r  a n z i e h e n d e r ,  r e g e l m ä ß i g e r  E n t w u r f 3) f e s t ­
g e s e tz t  i s t ,  d e s s e n  A u s f ü h r u n g  b e v o r s t e h t  (A b b .  8, 
S . 8 5 ). E s  f o l g t  e in  R i j s w i j k ’s c h e r  S t a d t t e i l ,  in

STÄDT. LYZEUM AM STOCKROOSPLEIN (SPORTLAAN). Arch. D. C. van der Zwart

griffenen „Z u i d e r p a r k“. Die Gemeinde hat 
die erforderliche, 102lia große Grundfläche durch 
Enteignung erworben, einen Sportplatz uncl ein 
Schwimmbad bereits fertiggestellt und die Park­
pflanzungen in Angriff genommen. Dieser Süd- 
park, der „het Haagscke Bosch“ (siehe Abb. 2) 
an Umfang übertrifft, wird als die Haupterholungs­
stätte der südlichen Neustadt betrachtet. Selbst­
redend besteht auch für die Grundstücke beider­
seits von dieser Parkanlage von Rustenburg bis 
zum Rotterdamer Bahndamm ein fester Be­
bauungsplan, von welchem in der Übersichtsskizze 
Abb. 2 leider nur die große, von Loosduinen 
kommende Yerkehrsstraße angegeben werden 
konnte.

Eine Unterführung im Bahndamm führt uns 
in das neue Wohnviertel „ S p o o r w i  j k “, be-
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ABB. 6

dem achthundert Wohnungen größtenteils in 
dreigeschossigen Häusern von Gemeinde wegen 
erbaut worden sind. Der Polder jenseits der 
Gracht, 1 rekvliet genannt uncl bereits die Gas­
anstalt enthaltene], ist für Industriewerke mit 
Eisenbahn- und Wasseranschlüssen bestimmt.

Das Gelände der Gemeinde Voorburg über­
springend, gelangen wir dann in clen bis jetzt noch 
schwach besiedelten Stadtteil „B e z u i d e n - 
* ° |U dWi1 ö n er  gemischten Bevölkerung
w  u auun"- vorwiegend aus herrschaftlichen 

ohnungen, stellenweise aber auch aus Arbeiter- 
und im östlichsten Abschnitt Stockwerkswohnungen 
m den Mittelstand bestehend. Es scheint, daß den 
au ustigen der Sandgrund in der Nähe der Dünen

«) Siehe Stubben, Der Städtebau, III. Auflage, S. 568.



ABB. 7 PLAN DER SIEDLUNG „VILLAPARK MARLOT“. rd. 1 : 6000

ABB. 8 PLAN DES STADTTEILES LAAKWIJK. rd. 1 : 8000

mehr zusagt als der Veenboden landeinwärts. 
Einen Gegensatz bildet indes die anderthalb Kilo­
meter weiter östlich gelegene, schnell wachsende 
Siedlung, „V i 11 a p a r k M a r 1 o t" genannt, die 
man in Verfolgung des Bezuidenhoutweges jenseits 
des im Haag’sche Bosch sich erhebenden „Paleis" 
der Königin erreicht. D ie genannte Siedlung

wurde angelegt auf dem Gelände einer von der 
Gemeinde angekauften früheren Privatbesitzung. 
Das Bauland mißt rd. 24 ha; zu ihm gehören nach 
der Stadt hin eine Weidefläche von 4 und ein  
Wandelpark von 9 ha Größe. Das ehemalige 
Herrenhaus ist in eine Schule umgewandelt 
worden. D ie Bebauung besteht aus Landhäusern,
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GEMEINDEWOHNUNGEN IN SPOORWIJK ABB. 11

deren Entwürfe von besonderen, seitens der Ver­
waltung beauftragten Architekten entworfen 
wurden (Abb. 7, S. 85).

An der Nordseite ..des Haag'stken Bosch" ent­
wickelt sich vorwiegend eine halboffene Bebauung 
mit Gruppen von Landhäusern; in der Nähe der 
Stadt sind jedoch größere Stockwerkhäuser und 
Bürogebäude errichtet, wovon die Abb. 14, S. 88, 
ein Beispiel vorführen möge. Eine breite Quer­
straße führt in den geräumigen Stadtteil „D u i n -  
z i e h t “, wo vorwiegend herrschaftliche Wohn­
häuser erbaut oder in Ausführung begriffen sind 
(Abb. 16, S. 88). Eine Kirche daselbst stellt unsere 
Abb. 15, S. 88, dar. Weiter nordwärts gelangen 
wir nach Scheveningen, wo beim „Hotel W ittebrug“,

neben dem neuen Westbroekpark, beim „Oranje- 
Hotel" und beim „Grancl Hôtel" Landhausbezirke 
entstanden und in der Entwicklung begriffen sind. 
Besonders sei hingewiesen auf clie mit dem Namen 
„Belgisch Park" bezeichnete Siedlung, ein Name, 
der nicht mit dem deutschen Parkbegriff überein­
stimmt, sondern hier nach niederländischem Sprach­
gebrauch eine Siedlung in grünen Gärten bedeutet: 
sie hat im vorliegenden Falle die bevorzugte Lage 
zwischen zwei wirklichen Parkanlagen, dem vor­
genannten Westbroekpark und dem „Nieuwe 
Scheveningsche Boschjes". — So sind das w elt­
bekannte Nordseebad Scheveningen und der Haag 
zu einer mit vielem Grün durchsetzten Großstadt 
zusammengewachsen. Bevor wir übrigens diese,
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HÄUSERBLOCK AN DER LAAN VAN MEERDERVOORT. Arch. D. Roosenburg

ABB. 13

Betrachtung der die eigentliche Stadt umgebenden 
neuen Wohnsiedlungen verlassen, sei neben dem 
Vorstande des Stadterweiterungs- und Wohnungs­
amtes, Ingenieur P. Bakker-Schut, zweier tüchtiger 
Mitarbeiter gedacht, des Ing. E. S u y  r e 11 und des 
Reg.-Bmstrs. W. S c h ü r m a  11 n , jetzt Düsseldorf.

Aus der demselben Amte unterstehenden 
städtischen B o d e n v e r w a l t u n  g mögen 
folgende Daten bemerkenswert sein. Der gemeind­
liche Grundbesitz betrug anfangs 1927 rd. 1125 ha 
mit einem Buchwerte von stark 97 Mill. M. (Ein­
begriffen sind die bereits abgegebenen Grundstücke 
von 241 ha mit einer Summe von rcl. 65 Mill. M.)
Auf dem gesamten Besitz rnht eine Schuld von an­
nähernd 70 Mill. M. Die Abgabe des Bodens er­
folgt, abgesehen für den Ban von Kirchen und für 
ähnliche öffentliche Zwecke, durchweg in Form der 
Erbpacht für einen Zeitraum von ungefähr 
75 Jahren. Der Ablauf der Erbpachtverträge wird 
so geregelt, daß die Grundstücke in der gleichen 
Umgebung zu derselben Zeit frei werden. Von 
1912 bis 1926 wurden abgegeben rd. 191 ha gegen 
eine jährliche Pachtsumme von annähernd 5,4 Mil­
lionen Mark. Im allgemeinen wird der Pachtpreis 
als sehr mäßig bezeichnet; nur an Hauptverkehrs­
straßen und Plätzen wird in jüngster Zeit für 
günstige Lagen ein Preis gefordert, der dem all­
gemeinen Handelswert entspricht.
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HÄUSER AN DER VALKENBOSCHKADE. Arch. B. Fels

W ollte man zum Schluß versuchen, über clie 
Haager Stadterweiterungstätigkeit ein allgemeines 
Urteil zu fällen, so könnte man vielleicht wünschen, 
daß clie neuen Außenteile einerseits mehr von­
einander geschieden wären und andererseits eine 
bessere Verkehrs Verbindung hätten, w ie sie ja  
durch die geplante große Straße am Zuiderpark 
angestrebt wird. Auch könnte man bedauern, daß 
von dem amerikanischen System der grünen Ver­
bindung der öffentlichen Parkanlagen unterein­
ander wenig Gebrauch gemacht ist, daß ferner 
grüne Fußwege (parkways), die zusammen­
hängend clie Baublöcke durchschneiden, nicht an­
gelegt sind.

Ein Bedürfnis nach der Anlage von selb­
ständigen Kraftwagenstraßen scheint bisher nicht 
hervorgetreten zu sein. Aber ein Urteil über diese 
Fragen mit Bestimmtheit auszusprechen, würde 
eine weit innigere Kenntnis der örtlichen Verhält­
nisse bedingen, als sie dem Verfasser dieser Zeilen 
zur Verfügung steht.

Außer Zweifel steht jedoch nach Ansicht des 
Verfassers, daß der Haager Dienst der Stadsont- 
wikkeling en Volkshuisvesting unter Bakker- 
Schut's Leitung während der letzten zehn Jahre 
eine Tätigkeit entfaltet hat, die unsere vollste  
Anerkennung verdient und auch für manche 
deutsche V erhältnisse vorbildlich sein kann. -
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ABB. 14. BÜROGEBÄUDE „PETROLEA“ 
Arch. De Roos v. Overeynder

KIRCHE A. WASSENAARSCHEWEG. ABB. 15 
Arch. A. J. Kropholler

ABB. 16 LANDHAUS AM GOGELWEG. Arch. Dudok

Der Haag als Wohnstadt
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D I E  U M G E S T A L T U N G  D E R  D A M M T O R S T R A S S E  I N  H A M B U R G

Von Fritz Schumacher, Oberbaudirektor in Hamburg Mit 2 Abbildungen

D ie Struktur der alten befestigten Stadt 
Hamburg bringt es mit sich, daß der von außen 
kommende Verkehr durch eine Anzahl bestimmter 
Tore in das Stadtinnere geleitet wird. D iese Tore 
genügen natürlich den wachsenden Ansprüchen in 
keiner W eise mehr. Zwei von ihnen, das Holsten­
tor und das Steintor, sind bereits vor dem Kriege 
durch die großen Sanierungsdurchbrüche der 
Kaiser-Wilhelm-Straße und der Mönckebergstraße 
heutigen Forderungen angepaßt. Durch die in 
Ausführung begriffene Neugestaltung des Viertels, 
das vom Chilehaus beherrscht wird, wird ein 
weiteres solches Tor in neuer Weise geöffnet.

Unter den bisher noch nicht umgestalteten, in 
die Stadt führenden Mündungen spielt das Damm­
tor zur Zeit die wichtigste Rolle, einesteils, weil 
es infolge seines Hinterlandes in besonderem Maße 
verkehrsbelastet ist, andernteils, weil es durch 
seine augenblickliche trichterförmige Verengung 
besonders unglückliche Verhältnisse aufweist, wie 
aus Abb. 1 ohne weiteres zu erkennen ist.

Dieses Tor konnte nicht durch einen D u r c h ­
b r u c h  saniert werden, da man seine Mündungs­
stelle nicht verlegen kann, und da es nicht die 
Aufgabe hat, in geradliniger Fortführung den Ver­
ABB. 1

kehr in den Stadtkern zu leiten, sondern, in 
stumpfem Winkel abbiegend, die Verbindung mit 
dem Jungfernstieg herstellt. Man mußte hier also 
die vorhandene Trasse a u s  w e i t e n .  D ie Durch­
führung einer solchen Maßnahme ist städtebaulich 
insofern eine schwierigere Aufgabe als ein Durch­
bruch, w eil der Staat sie nicht als G e s a m t ­
o b j e k t  finanzieren kann. Den dabei vernichteten 
Werten stehen keine neuen Werte als Ersatz 
gegenüber. Er muß, wenn irgend möglich, warten, 
bis die natürliche wirtschaftliche Entwicklung eine 
entscheidende Stelle der Straßenfront in Bewegung 
bringt und nun mit seinen Forderungen zugreifen.

Dieser Augenblick ist in Hamburg dadurch 
eingetreten, daß ein großer Konzern den Block A 
der Dammtorstraße erwarb, um hier, ein Geschäfts­
haus mit Kino hinzubauen (vgl. Abb. 2). Man 
konnte dem Unternehmen Baulinien auferlegen, 
die sowohl in der Dammtorstraße die geplante Er­
weiterung in einem entscheidenden Stück zur 
Durchführung bringen, als auch die Mündung des 
Valentinskamp, der eine wichtige Rolle als ent­
lastende Diagonalverbindung zum Holstentor zu 
spielen berufen ist, auf die gewünschten 29 m ver­
breitern. Da in der Dammtorstraße das an-

ABB. 2
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schließende Grundstück B dem Staat gehört, läßt 
sich die Regulierung auf der westlichen Seite des 
Straßenzuges nunmehr fast ganz durchfuhren.

Es ist viel darüber debattiert worden, ob man 
bei der Umformung der Straße nicht zum Ziel 
kommen könnte, wenn man nur e i n e  Seite an- 
schnitte. Schließlich überzeugte man sich, daß dies 
unmöglich sei, da die Einmündung der stumpf­
winkligen Biegung des Straßenzuges in den Gänse­
markt nur durch die Regulierung der i n n e r e  11 
Seite dieses Winkels bei D befriedigend gelöst 
werden kann, während die Verengung am Theater 
nur auf der entgegengesetzten Seite lösbar ist. 
Vom Finanzdeputationsgebäude, das der öffent­
lichen Meinung als Hindernis einer glatten Lösung 
erscheint, weil es infolge der stumpfwinkligen 
Biegung die Perspektive der Straße abschließt, 
konnte bei der ganzen Struktur des Zusammen­
hangs von Gänsemarkt und Dammtorstraße keine 
entscheidende Lösung ausgehen, sie konnte, wie 
gesagt, nur auf der Innenseite des stumpfen 
Winkels gesucht werden.

Die neue Straßenführung, zu der nunmehr 
der erste praktische Schritt getan wird, ist in Zu-

sammenarbeit des Hochbauwesens (Städtebau­
abteilung) und des Ingenieurwesens festgestellt 
worden. Die Straße wird später in der vollen  
Breite von 32m weich in den Gänsemarkt übergehen. 
Die Krümmung, die einen Radius von etwa 35 D‘ 
hat, ist als günstig zu bezeichnen. Die Ver­
drückung der Straße nach Westen ist für das Ein­
fädeln des Verkehrs ein Vorteil. \ o r  dem linanz- 
deputationsgebäude erweitert sich die Straße 
etwas, um eine bessere Einmündung in den 
Valentinskamp zu gewährleisten.

Mit der Regulierung dieses Tores wird ein 
schwieriger Punkt der gegenwärtigen Verkehrs­
verengung am Eingang zur C ity beseitigt werden. 
Man muß aber bei dieser Gelegenheit hervor­
heben, daß es natürlich nicht das einzige Mittel 
zur Verkehrsverbesserung des Dammtores bleiben 
darf. Hand in Hand mit dieser Ausweitung 
müssen Entlastungen gehen, die den Strom des 
Verkehrs planmäßig ablenken. Das wird nur 
durch die Regulierung anderer Tore geschehen 
können. Davon soll hier aber heute nicht die 
Rede sein, diese Fragen bleiben späterer Er­
örterung Vorbehalten. —

VERMISCHTES
D a s  d e u ts c h e  H a u p ts t r a ß e n n e tz .  In  N r. 4 b ra c h te n  

w ir  e in e n  H in w e is  a u f  d e n  A u s b a u  d e s  d e u ts c h e n  
S tra ß e n n e tz e s .  D ie  a u f  S. 91 b e ig e fü g te  A b b ild u n g  
v e ra n sc h a u lic h t  d e n  v o n  d e r  S tu d ie n g e se l ls c h a f t  in  
m e h r j ä h r ig e r  A rb e i t  a u f g e s te l l te n  V o rs c h la g s p la n  zu m  
A u s b a u  e in e s  d e u ts c h e n  H a u p ts t r a ß e n n e tz e s .  D ie  in  
d e r  K a r te  w ie d e rg e g e b e n e n  F e r n s t r a ß e n z ü g e  u m fa s se n  
e in e  G e s a m tlä n g e  v o n  ru n d  22 5 0 0 km. D ie  K a r te  is t 
im  V ie r fa rb e n d ru c k  im  M a ß s ta b  1 : 1 000 000 e rs c h ie n e n  
u n d  z u m  P r e is e  v o n  2 M. j e  E x e m p la r  d u rc h  d ie  
S tu d ie n g e se lls c h a f t  f ü r  A u to m o b ils t r a ß e n b a u ,  C lm r- 
lo t te n b u r g  2, K n e se b e c k s tra ß e  30, z u  b e z ie h e n .

N e b e n  d ie s e r  K a r te  d e r  d e u ts c h e n  F e r n s t r a ß e n  h a t  
d ie  S tu d ie n g e se l ls c h a f t  g le ic h z e itig  e in  N e tz  d e r  
d e u ts c h e n  H a u p tv e r k e h r s s t r a ß e n  f. O r d n u n g  a u s ­
g e a r b e i te t  u n d  in  e in e r  K a r te  im  M a ß s ta b  1 :3 0 0  000 
n ie d e rg e le g t.  B e d in g t d u rc h  d e n  g ro ß e n  M aß sta b , 
w u r d e  d ie  K a r te  f ü r  d a s  g e sa m te  d e u ts c h e  R e ic h sg e b ie t 
in  46 E in z e lb lä t te r  a u f g e te i l t ,  d ie  e b e n fa l ls  z u m  P re is e  
v o n  2 M. j e  S tü ck  v o n  d e r  S tu d ie n g e s e lls c h a f t  e r ­
h ä lt l ic h  sin d .

D ie  a u f  d e r  A b b ild u n g  e rs ic h tlic h e  N e tz e in te i lu n g  
k e n n z e ic h n e t  d ie  B la t te in te i lu n g  d e r  K a r te  M. 1 : 300 000.

V om  S tä d te b a u  in d e n  V e re in ig te n  S ta a te n .  N ach 
e in e m  V o r tra g e ,  d e n  d e r  b e k a n n te  a m e r ik a n is c h e  S tä d te ­
b a u e r  J o h n  N o l e n  v o r e in ig e r  Z e it in  d e r  N a tio n a l  
C o n fe re n c e  o f C i ty  P la n n in g  g e h a l te n  h a t,  s in d  d ie  
F o r ts c h r i t te  d e s  S tä d te b a u e s  in  d e n  V e re in ig te n  S ta a te n  
w ä h re n d  d e r  le tz te n  20 J a h r e  v o n  a u ß e ro rd e n tl ic h e r  
G rö ß e  u n d  B e d e u tu n g  g e w e se n . Im  J a h r e  1907 b e ­
s ta n d e n  d o r t  135 S tä d te  v o n  m e h r  a ls  30 000 E in ­
w o h n e rn ;  im  g a n z e n  b e tr u g  ih r e  B e w o h n e rz a h l  ru n d  
19 M illio n e n . S e it j e n e r  Z eit i s t  d ie  A n z a h l  so lc h er 
S tä d te  a u f  248 u n d  ih re  B e w o lin e rz a h l  a u f  r u n d  40 M il­
l io n e n  g e s tie g e n . V o n  d ie s e n  O r te n  h a b e n  3 m e h r  a ls  
1 M illio n , 9 m e h r  a ls  500 000, 13 m e h r  a ls  250 000, 43 
m e h r  a ls  100 000 B e w o h n e r. D ie  b e id e n  U m stä n d e , 
d e n e n  d ie  g rö ß te  U m w ä lz u n g  im  V e r k e h r  u n d  in  d e r  
S ta d tp la n u n g  z u z u s c h re ib e n  is t, s in d  d e r  W o lk e n ­
k r a tz e r b a u  u n d  d ie  E in f ü h r u n g  d e s  K ra f tw a g e n s .  D e r  
B a u  v o n  T u r m h ä u s e r n  b e g a n n  in  N e w  Y o rk  im  J a h r e  
1902. D ie  Z a h l d e r  P e r s o n e n a u to s  is t  v o n  1905 b is  1927 
v o n  ru n d  24 500 a u f  ru n d  22 M illio n e n  g e s t ie g e n ;  m e h r  
a ls  8 M illio n e n  e n tf a l le n  d a v o n  a u f  d ie  F o rd sc h e  
F a b r ik a t io n ,  d ie  im  J a h r e  1908 g e g rü n d e t  w u rd e .

A b g e se h e n  v o n  e in e m  G e s a m te n w u r f  M c M  i 11 a  n  s 
z u  e in e m  P a r k s y s te m  f ü r  W a s h in g to n , v o n  e in e m  P la n e  
B u r n h a m s  f ü r  d e n  W ie d e r a u f b a u  v o n  S a n  F ra n c is c o  
u n d  w e n ig e n  V e rsu c h e n  a n d e r e r  A r t  b e s ta n d  in  d e n  
V e re in ig te n  S ta a te n  11111 1907 noch k e in e  a m tlic h e  S ta d t ­
p la n u n g , k e in e  F e s ts e tz u n g  s tä d tis c h e r  N u tz u n g sz o n e n , 
k e in e  S ta f fe lb a u o rd n u n g * ) ,  n u r  e in e  v e rs c h w in d e n d

*) Im Jahre 1904 war im Staate Massachusetts ein amtlicher 
Height of Buildings-Ausschuli eingesetzt worden, dessen Vollmacht 
indes auf die Festsetzung von Höhenzonen beschränkt war.

k le in e  s tä d te b a u l ic h e  L i t e r a tu r  u n d  s e lb s tv e r s tä n d l ic h  
k e in  d e r a r t ig e r  U n te r r ic h t.  S e it j e n e r  Z e it s in d  f ü r  
176 S tä d te  v o n  m e h r  a ls  25 M illio n e n  E in w o h n e rn  
g ru n d le g e n d e  u n d  a u s g e d e h n te  S ta d t- ,  S ta d te r w e i te -  
ru n g s -  u n d  U b e r la n d -P lä n e  a u f g e s te l l t  w o rd e n . R ü h ­
m e n d e  A n e r k e n n u n g  v e r d ie n e n  n a m e n tlic h  d ie  S tä d te  
C h ica g o , C le v e la n d , B u ffa lo , P i t ts b u r g h ,  St. L o u is , 
K a n sa s  C i ty ,  M em p h is , C in c in n a ti ,  L os A n g e le s , D e t r o i t ,  
P h i la d e lp h ia ,  B o sto n  u n d  d ie  U m g e b u n g  v o n  N e w  Y o rk . 
U n d  v o n  s e g e n s re ic h e m  E in f lu ß  a u f  d ie  V e r b r e i tu n g  
v o n  Z o n en - u n d  S ta f f e lb a u o r d n u n g e n  w a r  d a s  N ew - 
Y o rk e r  W irk e n  v o n  G. B. F  o r  d  u n d  F . B. W i l l i a m s ,  
d e r  d ie  d e u ts c h e n  S tä d te  a n  O r t  u n d  S te lle  s tu d ie r te  
u n d  d u rc h  s e in  u m fa s s e n d e s  W e rk  T h e  la w  o f C itv  
p la n n in g  a n d  z o n in g , 1922, d a s  g rö ß te  V e rd ie n s t  sich e r ­
w o rb e n  h a t.

A m tlic h e  Z o n en - u n d  S ta f f e lb a u o r d n u n g e n  b e s itz e n  
g e g e n w ä r t ig  525 m e h r  a ls  2500 B e w o h n e r  z ä h le n d e  
S tä d te ,  in  d e n e n  e tw a  d ie  h a lb e  B e v ö lk e ru n g  d e r  V e r ­
e in ig te n  S ta a te n  le b t .  V o n  d e n  S tä d te n  v o n  m e h r  a ls  
30 000 E in w o h n e rn  h a b e n  390 a m tlic h e  S t a d tb a u a u s ­
sch ü sse  e in g e se tz t.  D e n n o ch  b e t r ä g t  d ie  Z ah l so lc h er 
S tä d te ,  d ie  im  B esitz  e in e s  g e o rd n e te n  S ta d tb a u p la n e s  
s in d , n u r  rd . 6 v. H ., d e r  S tä d te ,  d ie  e in e n  a m tlic h e n  
A u ssch u ß  f ü r  d ie s e  Zw 'ecke e in g e s e tz t  h a b e n , 14 v. H., 
d e r  S tä d te  e n d lid i  m it Z o n en - u n d  S ta f f e lb a u o r d n u n g  
18 v. H . v o n  d e r  a u f  2878 e r m i t te l t e n  G e sa m tz a h l. D ie  
a n fa n g s  s e h r  u m s t r i t t e n e  G e s e tz m ä ß ig k e it  d e r  V o r­
sc h r if t  v o n  B a u z o n e n  is t  sch ließ lich  vom  o b e r s te n  
G e r ic h tsh o f  d e r  V e re in ig te n  S ta a te n  b e s tä t ig t  w o rd e n .

D ie  N a t io n a l  C o n fe re n c e  o n  C i ty  p la n n in g  w u r d e  
im  J a h r e  1910 g e g r ü n d e t ;  s ie  h a t  s e i td e m  jä h r l ic h  V e r ­
sa m m lu n g e n  v e r a n s t a l t e t  u n d  e in e  b e d e u te n d e  L i t e r a tu r  
h e r v o rg e r u f e n .  S e it  1917 b e s te h t  a u ß e rd e m  e in  
A m e r ic a n  C i ty  P la n n in g  I n s t i tu te ,  d a s  m it  noch 
g rö ß e re m  E in f lu ß  l i te r a r is c h  w i r k t  u n d  im  J a h r e  1925 
d a s  a m tl ic h e  B la t t  „ C ity  p la n n in g  Q u a r t e r l y “ in s  L e b e n  
g e r u fe n  h a t. D ie  a m e r ik a n is c h e  G e se l ls c h a f t  d e r  Z iv il­
in g e n ie u re  h a t  e in e  b e s o n d e re  A b te i lu n g  f ü r  S tä d te b a u  
g e g rü n d e t .  R e g e lm ä ß ig e  K u rs e  in  S tä d te b a u  u n d  U b e r ­
la n d p la n u n g  f in d e n  s t a t t  a n  d e n  U n iv e r s i tä te n  u n d  tec h ­
n isc h en  I n s t i tu te n  in  O re g o n , Jo w a , M ich ig an , I l lin o is  
u n d  b e s o n d e rs  a n  d e r  H a r v a r d - U n iv e r s i tä t .

E tw a  35 n e u e  S ie d lu n g e n  in  G e s ta l t  v o n  G a r t e n ­
s tä d te n  o d e r  -T r a b a n te n s tä d te n  s in d  in  d e n  le tz te n  
20 J a h r e n  g e sc h a ffe n  w o rd e n , w o b e i d a s  Z ie l u n d  d ie  
E ig e n a r t  d e r  P la n u n g  m a n n ig fa c h e  Ä n d e r u n g e n  
e r f a h r e n  h a t.  B e s o n d e re  E r w ä h n u n g  v e r d ie n e n  d ie  im  
g e n a n n te n  Z e i t r a u m  b e r e i ts  a u s  d e m  L e b e n  g e sc h ie d e n e n  
S tä d te b a u e r  D . B a m h a m ,  b e k a n n t  d u rc h  s e in e n  
g ro ß z ü g ig e n  P la n  f ü r  C h ic a g o , f e r n e r  C h . M. R o b i n ­
s o n ,  d e r  a ls  e r s t e r  e in e  s tä d te b a u l ic h e  S c h r if t  u n t e r  
d e m  T ite l  „ T h e  Im p ro v e m e n t  o f T o w n s  a n d  C i t ie s “ 
schon im  J a h r e  1907 v e r fa ß te ,  s o d a n n  G . K e s s l e r ,  
N.  L e w i s  u n d  Ch.  D.  N o r t o n ,  d e r  sc h ö p fe r isc h e  
L e i te r  d e r  U b e r la n d p la n u n g  f ü r  d ie  U m g e b u n g  von  
N e w  Y o rk  A b e r  t r o tz  a l l e r  F o r t s c h r i t t e  is t  e in e  w i r k ­
liche  L ö su n g  m a n c h e r  w ic h tig e n  F r a g e n  k e in e s w e g s
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e r re ic h t  w o rd e n . D a h in  g e h ö re n  d ie  V e r k e h r s h ä u f u n g  
u n d  d ie  B e d ro h u n g  d e r  p e rsö n lic h e n  S ic h e rh e it  in  
s tä d tis c h e n  S tr a ß e n ,  d ie  U b e r fü llu n g  v o n  W o h n - u n d  
A r b e i ts r ä u m e n ,  d e r  M a n g e l a n  S o n n e  u n d  L u f t in  
R ä u m e n  f ü r  d e n  m en sch lich e n  A u f e n th a l t ,  d ie  u n ­
g ü n s t ig e  G e s ta l tu n g  d e r  f ü r  d a s  ju n g e  G e s d i le d i t  zu  
v e r b e s s e r n d e n  S tä d tu m g e b u n g , d ie  noch u n z u re ic h e n d e

F ü r s o r g e  f ü r  e in  g e r e g e l te s  S tä d te w a c h s tu m  u n d  e in e  
b e s s e re  V e r te i lu n g  d e r  B e v ö lk e ru n g . A ls  M it te l  z u r  
A b h ilfe  w e r d e n  e m p fo h le n :  s o r g f ä l t ig e r e  S tä d te ­
v e r w a l tu n g ,  m e h r  S ta d t-  u n d  L a n d e s p la n u n g ,  w e i te r e  
F o r t f ü h r u n g  u n d  A n w e n d u n g  d e r  G e se tz g e b u n g , 
g rö ß e re  V e r b r e i tu n g  s t a d tb a u l ic h e r  K e n n tn is s e  d u rc h  
U n te r r i c h ts a n s ta l te n  u n d  V e re in e ,  P la n u n g  u n d  
S c h a ffu n g  n e u e r  S tä d te ,  T r a b a n te n s t ä d te  u n d  V o ro r te  
g e m ä ß  d e n  h e u t ig e n  A n f o r d e r u n g e n .

S d d ie ß lic h  m ö g e  a u s  e in e r  ta b e l la r is c h e n  U b e rs id i t  
d ie  M it te i lu n g  e n tn o m m e n  w e rd e n ,  d a ß  b e i  d e n  b is ­
h e r ig e n  S ta d tp la n u n g e n  u n te r  a n d e r e n  d ie  fo lg e n d e n  
S tä d te b a u e r  tä t ig  g e w e s e n  s in d : J o h n  N o l e n  a n  28,
H.  B a r t h o l o m e w  a n  22,  M.  H.  W e s t  a n  16, Ch .  
M.  R o b i n s o n  a n  14, E.  H.  B e n  n  e t , Ch .  C h e n e y ,
F.  L.  O  1 m  s t e d  u n d  A.  S h a r t l e f f  a n  j e  6 O r te n .

D ie  A n e r k e n n u n g ,  d a ß  f ü r  d ie  V e r e in ig te n  S ta a te n  
d a s  V o rb i ld  E u ro p a s ,  in  e r s t e r  L in ie  D e u ts c h la n d s ,  
e in e  f r u c h tb a r e  Q u e l le  s tä d te b a u l ic h e r  F o r ts c h r i t te  w a r ,  
i s t  d r ü b e n  e in e  a l lg e m e in e .  D a s  m ö g e  u n s  in  u n s e r e m  
t ie f e n  a u ß e n p o l i t is c h e n  Z u sa m m e n b ru c h  u n d  u n s e r e r  
t r a u r ig e n  in n e rp o l i t i s c h e n  U n e in ig k e i t  n ic h t b lo ß  e in  
T ro s t  se in , s o n d e r n  a u c h  e in  S p o rn  zu  u n v e r d r o s s e n e r  
W e i t e r a r b e i t  in  d e r  H o f fn u n g  a u f  e in e  b e s s e r e  Z u k u n f t  
d e s  V a te r la n d e s .  —  J. S t.

91



V om  W o h n u n g sw e se n  d e r  S ta d t  Z ü rid i* )-  I n  N r. 2 t
S. u. S. 1927, S. 158 ff. h a t  D r.- In g . H a h n , K ie l, s e in e  
„ E in d rü c k e  ü b e r  S tä d te b a u  u n d  W o h n u n g sw e se n  d e r  
S ta d t  Z ü rich “  g e sc h ild e r t .  W ä h re n d  s e in e  e in g e h e n d e n  
A u s fü h ru n g e n  ü b e r  S tä d te b a u , in s b e s o n d e re  ü b e r  
G r e n z r e g u l ie r u n g  u n d  Q u a r t ie r p la n v e r f a h r e n  d u rc h ­
a u s  r ic h tig  s in d , d ü r f e n  s e in e  a m  S ch lü sse  a n g e b ra c h te n  
B e m e rk u n g e n  ü b e r  d a s  W o h n u n g sw e se n  doch n ich t 
u n w id e r s p ro c h e n  b le ib e n . D r . H a h n  s c h re ib t:  „D ie
Q u i t tu n g  d e r  H a u s b e s i tz e r  a n  d ie  M ie te rsc h a f t  f ü r  d ie  
im  N o v e m b e r  1926 e r fo lg te  v ö llig e  A u fh e b u n g  d es 
M ie te rsc h u tz e s  w a r  e in e  45proz . S te ig e ru n g  d e r  M ie te  
in  e in e m  Q u a r ta l ,  u n d  n e u e  S te ig e ru n g e n  s te h e n  b e v o r .“ 
U n d  d a r a u s  z ie h t  e r  d e n  Schluß, „ d aß  e in e  p lö tz lic h e  
A u fh e b u n g  d e r  Wohnungszwangswirtschaft n u r  
g e e ig n e t  is t, d ie  S c h w ie r ig k e ite n  d e r  W ir ts c h a f ts ­
fü h r u n g  w e i te s te r  K re is e  zu  s te ig e rn ,  o h n e  g re i f b a r e  
V o r te ile  f ü r  d ie  Allgemeinheit zu  b r in g e n “ .

D a  is t  n u n  v o r e r s t  e in m a l r ich tig  zu  s te lle n ,  d a ß  
es sich in  Z ü r id i  k e in e s w e g s  u m  e in e  p lö tz lic h e  A u f­
h e b u n g  d e s  M ie te rsc h u tz e s  h a n d e lt .  B e k a n n tl ic h  h a t  
d e r  B u n d e s ra t,  g e s tü tz t  a u f  se in e  ih m  w ä h re n d  d es 
K r ie g e s  v e r l ie h e n e n  a u ß e ro rd e n tl ic h e n  V o llm a c h te n  
a m  9. A p r i l  1920 e in e  s o g e n a n n te  R a h m e n v e ro rd n u n g  
z u r  B e k ä m p fu n g  d e r  M ie t- u n d  W o h n u n g sn o t  e r la s s e n . 
D a m it  h a t  e r  d ie  u n te r  W o h n u n g sn o t  le id e n d e n  
K a n to n e  e rm ä c h tig t,  f ü r  ih r  g a n z e s  G e b ie t  o d e r  n u r  
f ü r  e in z e ln e  G e m e in d e n  d e n  M ie te rsc h u tz  e in z u fü h re n . 
A ls  sieh je d o c h  d ie  V e rh ä l tn is s e  w ie d e r  b e s s e r te n ,  h a t  
e r  a m  20. M ai 1925 d ie  e n d g ü lt ig e  A u fh e b u n g  d e r  n u r  
noch in  e in ig e n  K a n to n e n  b e s te h e n d e n  V o rs c h r if te n  
v e rfü g t, ' u n d  z w a r  f ü r  V ie r-  u n d  M e h rz im m e r­
w o h n u n g e n  a u f  d e n  1. M ai 1926 u n d  fü r  E in - b is  D r e i ­
z im m e rw o h n u n g e n  a u f  d e n  1. N o v e m b e r  d e s  g le ic h en  
J a h re s .  D e r  K a n to n  Z ü rich  h a t  s id i  g e n a u  a n  d ie se  
T e rm in e  g e h a l te n .  W ir  e r s e h e n  d a r a u s ,  d a ß  d ie  A u f ­
h e b u n g  d e s  M ie te rsc h u tz e s  n ich t p lö tz lich , s o n d e rn  
s tu fe n w e is e  e r fo lg t  i s t  u n d  e in  b zw . a n d e r th a lb  J a h r e  
v o ra u s z u s e h e n  w a r .  Schon d a s  b lo ß e  B e k a n n tg e b e n  
e in e s  b e s t im m te n  Z e itp u n k te s ,  a n  d e m  d ie  M ie te rs c h u tz ­
b e s t im m u n g e n  b e s e it ig t  w e rd e n  s o l l te n , h a t t e  s e in e  g u te  
W irk u n g :  D ie  M e h rz a h l  d e r  g e s p a n n te n  M ie tv e rh ä l t ­
n is se  b e g a n n  sich z u  lo ck e rn , d e n n  n a c h d e m  n u n  d e r  
M ie te r  d e n  Z e i tp u n k t  v o r  A u g e n  h a tte ,  a u f  d e n  d ie  
e ig e n s  zu  se in e m  S d iu tz e  g e sc h a ffe n e  u n d  le id e r  s e h r  
o f t  m iß b ra u c h te  M ie te rs c h u tz v e ro rd n u n g  .d a h in fa l le n  
w e rd e ,  b e g a n n  e r  sich w ie d e r  e tw a s  m e h r  s e in e r  
P f l ic h te n  z u  e r in n e r n .  So w u r d e n  d e n n  d ie  M ie t­
v e r h ä l tn is s e  in n e r h a lb  k u r z e r  Z eit w ie d e r  b e d e u te n d  
f r ie d lic h e r .  E s m a g  h ie r  a b e r  au ch  e r w ä h n t  se in , d a ß  
d ie  v o n  d e r  M ie te r s e ite  in  d e n  t r ü b s te n  T ö n e n  v o r a u s ­
g e s a g te n  F o lg e n  n ich t e in g e tro f f e n  s in d . D e n n  d u rc h  
d ie  f rü h z e i t ig e  B e k a n n tg a b e  d e s  Z e i tp u n k te s  d e r  A u f­
h e b u n g  d e s  M ie te rsc h u tz e s  h a t t e n  d ie  P a r te ie n  o f fe n ­
b a r  g e n ü g e n d  Z eit, sich d e n  n e u e n  V e r h ä l tn is s e n  a n ­
z u p a s se n . S e lb s t  d ie  so z ia ld e m o k ra tis c h e  P a r t e i  d e r  
S chw eiz  h a t  E n d e  v. ]. in  e in e r  E in g a b e  a n  d e n  B u n d e s ­
r a t  z u g e g e b e n , d a ß  d ie  im  N o v e m b e r  1925 „ a u s ­
g e sp ro c h e n e n  B e fü rc h tu n g e n  im  H in b lic k  a u f  d ie  zu  
e r w a r te n d e n  W irk u n g e n  e in e r  re s t lo s e n  B e se itig u n g  
d e s  M ie te rsc h u tz e s  s e i th e r  n ich t ü b e r a l l  e in g e tro f f e n  
s in d “ u n d  d a ß  v o n  e in e r  W o h n u n g sn o t  „ z u r  Z e it n ich t 
g e sp ro c h e n  w e rd e n  k a n n “ .

D ie  w e i te r e  B e h a u p tu n g  d es V e r fa s se rs ,  d ie  v o l l ­
s tä n d ig e  A u fh e b u n g  d e s  M ie te rsc h u tz e s  h ä t t e  in  Z ü r id i  
„ e in e  43proz . S te ig e ru n g  d e r  M ie te  in  e in e m  Q u a r t a l “ 
b e w irk t ,  w i r d  schon  d e m  m it  d e n  V e rh ä l tn is s e n  n id i t  
e in m a l  v e r t r a u te n  L e s e r  a ls  k a u m  g la u b l id i  a u f g e f a l le n  
se in . A u f j e d e n  F a l l  e n ts p r ic h t  s ie  n ich t d e n  T a tsa c h e n . 
D e n n  n a d i  d e n  A n g a b e n  d e s  e id g e n ö ss . A rb e i ts a m te s  
b e tr ä g t  d ie  S te ig e ru n g  d e r  M ie tz in se  se it d e r  A u f­
h e b u n g  d e s  M ie te rsc h u tz e s  1 b is  7 v. H ., l e t z te r  S a tz  
g i l t  f ü r  Z ü rich . D ie s e  S te ig e ru n g  w a r  a b e r  d ie  n o t­
w e n d ig e  F o lg e  d e s  b is  d a h in  noch  n ich t v o llz o g e n e n

*) A n m e r k u n g  d e r  S c h r i f t l e i t u n g .  Der Abdruck 
dieser Erwiderung hat sidi durch Korrespondenz mit dem Verfasser 
des ursprünglichen Artikels und aus Raummangel leider stark ver­
zögert. Der Verfasser teilt uns seinerseits zu diesen Ausführungen 
des „Verbandes der Haus- und Grundeigentümer der Stadt Züridi" 
mit, dail es ihm heute nidit mehr möglidi sei, im einzelnen zu den 
angeschnittenen Fragen Stellung zu nehmen, daß er sidi aber auf 
Angaben objektiver Amtsstellen in Züridi gestutzt habe und daß nadi 
den örtlichen Rückfragen mit einer ganzen Reihe von Personen das 
Bild dodi etwas anders ersdieine als nach den subjektiven Dar­
legungen des Grundbesitzer-Verbandes. Wir betraditen damit die 
Auseinandersetzungen für uns als abgesdilossen. —

A u sg le ich e s  a u f  d e m  W o h n u n g s m a rk t .  G e g e n w ä r t ig  
ist d ie  S te ig e ru n g  a l lg e m e in  z u m  S t i l l s ta n d  g e k o m m e n  
u n d  z e ig t s o g a r  b e r e i ts  e in e  s in k e n d e  T e n d e n z . D ie  
B e h a u p tu n g  d e r  G e g n e r  d e s  M ie te rsc h u tz e s , d a ß  d ie s e r  
d e n  p r iv a te n  W o h n u n g s b a u  u n te r b in d e  u n d  d a d u rc h  
W o h n u n g sm a n g e l  u n d  in  V e rb in d u n g  d a m it  ' M ie tz in s ­
s te ig e r u n g e n  b e w irk e ,  f in d e t  sich d u rc h a u s  b e s tä t ig t  in  
d e r  E n tw ic k lu n g  d e r  le tz te n  J a h r e .  D ie  B e f re iu n g  a u s  
d e r  Z w a n g sw ir ts c h a f t  h a t  n ä m lic h  d ie  B a u tä t ig k e i t  in  
s id i tb a r e r  W e ise  b e le b t  u n d  d e n  W o h n u n g s b a u  
g e fö rd e r t .  I n te r e s s a n t  is t  d ie s b e z ü g lic h  d a s  B e isp ie l 
d e r  S ta d t  B e rn , w o d ie  M ie tp r e is e r h ö h u n g e n  z u e r s t  in  
E rsc h e in u n g  g e t r e te n  s in d , h e u te  a b e r  d a n k  d e r  re g e n  
B a u tä t ig k e it  in  d e n  p a a r  v e r g a n g e n e n  J a h r e n  g e g e n ­
ü b e r  d e n  H ö d is ta n s ä tz e n  e in e n  e n ts c h e id e n d e n  R ück­
g a n g  a u fw e is e n . In  Z ü rich  h a t  e in e  ä h n lic h e  B e w e g u n g  
e in g e se tz t ,  d ie  a l le rd in g s  e r s t  in  n ä c h s te r  Z e it zu  v o lle r  
A u s w irk u n g  g e la n g e n  d ü r f te .  H ie r  w a r  n ä m lid i  d e r  
W o h n u n g s b e d a r f  n o d i  g rö ß e r  a ls  in  B e rn  o d e r  B asel, 
w e sh a lb  sich au ch  d ie  B a u tä t ig k e i t  in  w e it  s tä rk e re m  
M aße e n t f a l t e t  h a t.  D a m it  h o l te  s ie  n ich t n u r  d e n  V er­
lu s t  d e r  K r ie g s ja h r e  w ie d e r  e in , s o n d e r n  v e rm o c h te  
s o g a r  noch d ie  W ir k u n g  e in e r  z ie m lich  g ro ß en  
ß e v ö lk e r u n g s z u n a h m e  a u s z u s c h a lte n .  D ie s e  V o rg ä n g e  
k o m m e n  in  n a c h fo lg e n d e n  Z a h le n  a m  b e s te n  zu m  A u s­
d ru c k :  I. J. 1909 s in d  in  Z ü ric h  1275 n e u e  W o h n u n g e n  
e r s t e l l t  w o rd e n , 1913: 795, 1917: 407, 1921: 349,
1925: 1216 (im  M ai d ie s e s  J a h r e s  is t  d ie  A u fh e b u n g  
d e s  M ie te rsc h u tz e s  b e k a n n tg e g e b e n  w o rd e n ) ,  1926: 2119, 
f ü r  1927 sc h ä tz u n g sw e ise  n och  e in ig e  H u n d e r t  m ehr.

W ir  e r s e h e n  a ls o  h ie r a u s ,  d a ß  sich m it d e r  A uf­
h e b u n g  d e s  M ie te rsc h u tz e s  w o h l e in  A u sg le ich  d er 
k ü n s tl ic h  t ie f  g e h a l te n e n  M ie tz in se  g e lte n d  m ach te , w q - 
b e i a b e r  d ie  E r h ö h u n g  d e r  M ie te n , w ie  b e r e i ts  e rw ä h n t,  
k e in e  43, s o n d e rn  n u r  7 v. H . a u sm a c h t. D ie s e r  zu 
l a s t e n  d e s  M ie te rs  g e h e n d e n  S te ig e ru n g  is t a b e r  auch  
e in e  d e r a r t  r e g e  B a u tä t ig k e i t  g e fo lg t, d a ß  d a s  u n ­
g e s ä t t ig te  B e d ü r fn is  n a d i  W o h n u n g e n  n ich t n u r  g e s t i l l t  
w o rd e n  is t, s o n d e rn  h e u te  schon  e in  zu m  V o rte il des 
M ie te rs  s t a r k  a u f  d ie  M ie tp re is e  d rü c k e n d e s  Ü b e r­
a n g e b o t  v o r l ie g t .  D ie  b is h e r ig e  G e s ta l tu n g  d es 
W o h n u n g s m a rk te s  g ib t a ls o  in  Z ü rich  in  k e in e r  W eise  
A n la ß , d ie  e n d g ü lt ig e  B e se it ig u n g  d e s  M ie te rsc h u tz e s  
zu  b e d a u e r n .  S e lb s tv e r s tä n d l ic h  s in d  au ch  h ie r  v e r ­
e in z e l te  Ü b e r s c h re i tu n g e n  d e r  a n g e m e s s e n e n  G re n z e n  
v o rg e k o m m e n , a b e r  n u r  so lc h e r  A u s n a h m e fä l le  w eg en , 
d ie  j a  ü b e r a l l  V o rk o m m en  k ö n n e n .  D e n  M ie te rsd iu tz  
w e i te r h in  a u f re c h t  zu  e r h a l te n ,  h ä t te  s id i  zw e ife llo s 
n ich t g e r e d i t f e r t ig t .  — D r . M a x  B r u n n e r .  Zürich.

L a n d e s p la n u n g s  - O r g a n is a t io n  a n  d e r  U n te re lb e .
D e r  V o rs ta n d  d e r  N ie d e rsä c h s is c h e n  A rb e itsg em e in sc h a ft 
d e r  „ F r e i e n  d e u t s c h e n  A k a d e m i e  d e s  
S t ä d t e b a u e s “ h a t  v o r  e in ig e r  Z eit e in e  D e n k ­
sc h rif t  b e a r b e i t e t  (V e rla g  B o y se n  & M a a sd i, H am b u rg ) 
ü b e r  e in e  O r g a n is a t io n  s t ä d te b a u l id ie r  Z u sa m m e n a rb e it  
im  G e b ie t  d e r  U n te r e lb e ,  d ie  d e n  R e g ie r u n g e n  von 
H a m b u rg  u n d  P r e u ß e n  ü b e r r e i d i t  w o r d e n  is t, u m  d ie  
n o tw e n d ig e  Z u s a m m e n a rb e it  h e r b e iz u f ü h r e n .  D ie  
G r ü n d e  d a f ü r  u n d  d ie  zu  b e a d i te n d e n  H a u p tg e s id i ts -  
p u n k te  w e rd e n  d a rg e le g t ,  u n d  es w ir d  e in  b e s tim m t 
u m r is s e n e r  O r g a n is a t io n s v o r s d i la g  g e m a ch t. D a n ac h  
so l le n  e in e  te d in i s d ie  u n d  v e rw a ltu n g s te c h n is c h e  
K o m m iss io n  g e b ild e t  w e rd e n ,  a u f  d e r e n  V o rsch lag  d ie  
b e id e n  R e g ie ru n g e n  d a s  G e b ie t  f e s tz u le g e n  h a b e n , a u f  
d a s  sich d ie  L a n d e s p la n u n g  b e z ie h e n  so ll. Z u sa m m e n ­
s e tz u n g  u n d  A u f g a b e n k r e is  d ie s e r  K o m m is s io n e n  w ird  
e r lä u te r t .

D ie  R e g ie ru n g e n  w e rd e n  g e b e te n , e in e  d e r a r t ig e  
O r g a n is a t io n  b a ld ig s t  zu  sc h a ffe n , d a  e in e  F o rm , in  
d e r  g e m e in sa m e  A rb e i t  g e le is te t ,  d ie  g e g e n s e itig e n  
I n te r e s s e n  zu m  W o ld e  a l l e r  e rw o g e n  u n d  z u  f a ß b a r e n  
V o rsc h lä g e n  v e rd ic h te t  w e r d e n  k ö n n e n ,  m it  g rö ß te r  B e­
sc h le u n ig u n g  g e sc h a ffe n  w e r d e n  m ü sse , d e n n  e s  h a n d e le  
sich u m  d ie  w ic h tig s te  L e b e n s n o tw e n d ig k e i t  d e s  g a n z e n  
G e b ie te s . J e d e  V e rz ö g e ru n g  b r in g e  u n h e i lb a r e n  S ch ad en .

E in  G e n e r a lb e b a u u n g s p la n  f ü r  d ie  S ta d t  E s s e n  is t
v o n  d e m  S a c h b e a rb e i te r  B e ig e o rd n e te n  D ip l .- In g . E  li 1- 
g ö t z  f e r t ig g e s te l l t ,  so  d a ß  e r  d em  S ie d lu n g s -A u ss c h u ß  
d e r  S ta d t  d e m n ä c h s t  v o rg e le g t  w e r d e n  k a n n .  M an  h o ff t ,  
d e n  P la n  e n d g ü lt ig  b is  E n d e  d e s  J a h r e s  f e s tz u le g e n . 
D ie  B e ru fu n g  v o n  E lilg ö tz  a u f  d e n  L e h r s tu h l  f ü r  S tä d te ­
b a u  u n d  s tä d t.  T ie fb a u  a n  d e r  T e d in .  H o ch sch u le  B e r lin  
a ls  N a c h fo lg e r  v o n  G e h e im r a t  B r ix  d ü r f t e  w o h l d ie  
ra sc h e  D u r d ib r in g u n g  d e s  P la n e s  e tw a s  v e rz ö g e rn .  —

I n h a l t :  D e r  H a a g  a ls  W o h n s ta d t  — D ie  U m g e s ta l tu n g  d e r  D a m m to r s t r a ß e  in  H a m b u r g  — V e r m is d ite s  __

Verlag Deutsche Bauzeitung G. m. b. H., Berlin — Für d. Redaktion verantw.: Fritz Eiselen, Berlin — Druck: W. Büxenstein, Berlin SW 48

92


